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Abgenothigte

UnſchuldsRettung
Des

Stolbergiſchen Waiſen—
Hauſes

wieder

Hrn. Friedrich Gottfried Wegern,
vormahligen Inſpectorem ſubſtitutum zur

Reuſtadt unter dem Hohnſtein, numeh
rigen Paſtorem zu Windehauſen

als Provocanten,

in puncto

Wegen des ſeiner herausgegebenen
Antipietiſtiſchen Predigt vorgeſetzten Vor
berichts, darinnen der Dienſt und ds Werck

des HErrn an dem Inſpectore der Way
ſen aufs euſerſte vernichtet

und gekrancket.

wird.

annnnnnnn 1Dä—
Stolberg 1718.
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i S hat Ht. Paſtor Wager ſeine am
*V. poſt Epiphanias dieſes Jahr all

K&ſe hier in Stolberg gehaltene Circu-
lar-Predigt, weil ſie der hieſige

laubniß nicht annehmen konnen, zu Nord—
hauſen heraus gegeben, (wie ſolches geſpielet,
und wer ihm hierinn alſſiſtiret, iſt ſchon bekant.)
Eo baldſolches public worden, hat Em Hoch
Edler Rath daſelbſt ruhmlich gehandelt, daß
Er auf des Grafl. Stolbergl. Advocati Fiſci
Anhalten durch nachdruckliche Inhibition lunf
tige Weiterung und groſſere Ungelegenheit zu
verhuten geſuchet, es hat aber der Autor die
Exemplaria gleichwohl mit kiſt weggeſchafft,
und darauf iſts erfolget, daß er, als ein liſtiger
Fuchs, in Abweſenheit gnadigſter Hetrichafft
und Dero mehretn Hetren Rathen, ohn aile
Hinderniß ſolchen Krahm in 3. kaden allhier
feile haben und verkauffen knnen. Wie—
wohl ich nun unter denen mir anvertrauten
Seelen-Kindern keines hore, das ihm ſolches
gut ſpricht, giebt es doch einige ſemer Art und
von ſeinen Helffers Helffern, die ſich daruber
kukeln, daß ſich ein ſolcher ſtattlicher Antipie-
tiſta an mich qgemacht, und an mir zum Ritter
„„werden will. Nun nehme ich mich des von

ihin widerlegten Pietiſmi ciaſſi ſubtilis
75„im gerinaſten nicht an, ſondern muß geſche

hen laſſen, dak er in ſeiner hieſigen Predigi mit
gauter Larven und Non-kntidus, ſtatt der Er
bauung,geſtritten,auch das hieſigeKirchen—
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S ls)ſolches nicht ſtraffen konnen, theils einer
verdammlichen Menſchen-Furcht, daß
ſie jolche hochſt gefahrliche Jrrihumer nicht
ſtraffen wollen, beſchuldiget, einfolglich ſich
geſchickter und gelehrter achtet, als andere;
wie ſolches ein auswartiger J heologus in ſei
nem unpartheiſchen Reſponſo wohl angemer
cket, und ſich uber den blinden Eyfer ſehr wun
dert, daß er nach ſeinem hitzigen und ſelbſt-kltu—
gen Temperament auch ſeiner Herren Amts
Bruder ſo gar nicht geſchonet. Wie wil Er
nun das rechtfertigen, daß er ſich gar zu einem
Richter aufwirfft der gnadigſten Herrſchafft
in Zhren Chriſtruhmlichen Anſtalten, für wel
che er doch ſo viele Liebe, und von welcher er al
le Gnade und Beforderung zu haben, in dem
Vorbericht p.s. i2. ruhmet. Er meynet,
daß viel ruühmens-wurdiges in dem
Halliſchen Waiſen-Hauſe anzutreffen,
und daß er gern daszenige in ſeinem
Lob und Werihlaſſe, was an ſich ſelbſt
gut iſt. p. 10. Er giebt aber daſelbſt und am

rolgeuden Blate der hohen Obrigkeit nicht,
was Jhr gebühret. Was muß ihm doch das
ſchaden, das ernach Wittenberg ſchreibet, daß
die ordentliche Dienſtages-Predigt des
Diaconi in eine KinderLehre (darein ſeine
Tochter ſelbſt fleikßig gangen) verwandeltz
(ſon denn die ſer ſo nothigen als nuzlichen An
ſtalt wegen unſer theurer Epiſcopus ihm Re
chenſchafft geben?) auch ein gewiſſer Stu—
dioſus Theologiæ, (der nunmehro zum Pre
digamt befordert, und wegen ſeiner richtig be
fundenen Lehre allhier von kphoio und zu
Hannover von dem Churfurfl. Conſiſtorio
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S la]gut Zeugniß erlanget,) auf Herrſchafftl.
Unkoſten nach Halle geſchickt, allda
methodum docendi& informan—
di im Wayſen-Hauſe zu lernen, (weũs
nach Prage ins Jeſuiter Collegium geweſen
ware, deuchte es ihm nicht ſo gefahrlich,)
damit man darnach deſto glucklicher in

Stolberg ein Wayſen-Hauß, das NB.
dem Halliſchen gleich wurde, (es wird
wohl nicht noth haben) anfangen konte.
Sehet ſo ſorget dieſer trantocirte Hr. Inſpe-
ctor ſubſtitutus wegen zukunftiger Gefahr,
wo nichts zu beſorgen iſt. Daher ſchreibt er
bald der gnadigſten Herrſchafft vor, daß Sie

das Wayſen-Hauß nicht EVnNEM
allein ſollen anvertrautn, nennet mich
auch unverſtandig, daß ich mich alein daru. ge

brauchen lieſſe, p. 3z8. bald ſtoret er Sie in Jb
tem freywilligen Chriſtl. Gelubbde, daß Sir

ihr Geld vom Wayſen-Hauſe d. an
das ſchwache Salarium derer Schulbe
dienten ſollen wenden. p. 43. Willaber
nicht wiſſen, was mein gnadigſter Herr ſchon
bey der Schule gethan, ſonſt warde wobl der
vierdte Schul-Tollesa ſich nieht erhalten kon
nen. Oder ſind denn E. E. Nath und Bür-
gerſchafft von Verbeſſerung der Schul-Intra-
den ausruſchlieſſen? Jch mochte wohl wiſſen,
wer einem allein eine unertraglicheLaſt auf

burd-e? Wer verlaſt ſich denn auf an
der Lente Beutel, braucht un anſtändi—

ge Bettelthy, führet GOtt in Verſu—
chung? wie ſeine ſpitzige Redens-Arten p.

44.



Sloch44. lauten. Jch weiß Gottlob! von keiner un
anſtandigen Betteley, ſondern wie zu Nord
hauſen das Wayſen-Hauß (demer p. z8. ſen.
ſo flattiret, daß er deſto eher von Rev Miniſterio

daſelbſt ein gut Reſponlum bekommen moge)
qvartaſiter eine Collecta ſamlet, ſo iſts hier
kaum einmahl geſchehen, und nicht einmahl
uberall auf dem Lande. Und wie konten wir
uns denn auf ander Leute Beutel verlaſen, die
allenthalben ſo feſt angeſchloſſen ſind, daß nie
mand weniger, als das Armuth daraus belem̃t.
ZöLers nicht glauben will, der betrachte nur hie
ſige Armen Calla, ſo wird ſichs finden. Jſt
aber ſchon die Anzahl der Wapſen angewach—
ſen, ſo hat GOti Nahrung und Kleidung dazu
gegeben ohne Betteley und ander Leute Be—
ſchwerung. Wir wollen GOtt nicht in Ver
ſuchung fuhren, aber wir wollen auch durch
Unglauben und Mißtrauen ſeine Vorſorge
nicht verleugnen. Mehr darff ich bey ſeiner
Predigt nicht erinnern, denn er hat ſie mit
menſchlichen Anſehen unterſtuftet. Wenn er
nur auch mit dem Reſponſo der hochlobl. The
dlogiſchen Facultat zu Wirtenberg ware rich
tig umgangen, ſo wurde er gewiß ſpeciem fa-
cti der Urtheils-Frage, ſo ich in Handen habe,
und davon noch mehr zu reden ſtehet, p. ſz.

nicht weggelaſſen haben. Es ſteckt wol ein
Geheimnis dahinter, welches ich bald entde—
cten werde: aber er muß ſichs gefallen laſſen,
wenn diejenigen Rechenſchafft von Jhm fo
dern werden, denen es zuſtehet. Zum wenig—
ſten ware ich mir den Streich von einem ſol
chen Orthodoxen Mann nicht vermuthen ge
weſen. Doch das heiſſen bey ihm Fehler.
Hatte er mich nur nicht an 4. Orten, zu Wit
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A
tenberg, Leipzia, (ſi credere fas eſt) in Dreß
den und Nordhauſen vor gantzen Facultäten
und Couegis als e.nen Schleicher, d. i.
der keinen rechtmäßigen Beruf hat,
und Pietiſten, der verdammlichen Jr
thum einſühret,und groſſeHerren ver—
fuhrei, angegeben, und mich nicht aus—
drucklich mi. Namen aenennetnch wurde gern
geichwiegen haben aus Liebe zum Friede, und
weil ich des leidens gewoonet bin, auch die Zeit

beſſer anwenden kan. Nun aber, damit er
nicht meyne, daß ich mich in der erſten Hitze
vergehe, hore er die Beantwortung ſeiner drit
ten F age von obbelobtem Tneologo, der O-
thodox und rechiſchaffen i, und die Sache
mit foigenden Worten ernſiehet:

So fern es ſeint Richligkeit hat mit
dem, was Hr. Weger an die hochlobl.
Facukæt zu Witteb. geſchrieben, da er

den Hrn. Diaecaum geitfuchſen zu
Stolberg ausdrucklich nennet einen
viet.ſtiſchgeſinneten und ſolchen Pan
der zu Stolberg ein Wayſen-Hauß
aufzurichten gedachte, wie das Hälli—
ſche, und alie pittiſtiſche Anſtalren da
ſelbſt einführen wolte, ſo folget ohn
ſtreitig, daß ſeine Predigt groſſern
theils aufden Hrn Diac Zeitfuchſen ge
richtet geweſen, der daun ſolcher Ge
ſtalt nicht unbillig perſonalia aus der
Predigt ziehen, und autorem deswegen
gehorigen Orts belangen kan, theils
damit der Prediger forthin behutſa—
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Wlen smer werde, theils auch damit er, Diaco-
aus, ſeinen Glimpf und guten Leimund
zu retten, moge Gelegenheit haben.
Jmmaſſen auch ſolcher Geſtalt die
Predigt nichts anders als eine provoca-
tio, (Herausforderung) deren Hr. We
ger, Ungelegenheit zu vermeiden, wol
ronnen uberhoben ſeyn. Uberdieß iſt
zu verwundern, daß er die Vredigt, da
ſie verſchiedene mahl abgefordert,
nicht vorm Conſhſtorio vorzeigen wol—
len. Denn obgleich wohl etwas, daß
(rid beyl. ſub lit. ein Prediger ſeinem
Wiedervarth das Schwerd nicht in
die Hande geben darf, ſo hat doch ſol—
ches zweyffelsfrey ſeine Einſchran—
ckung. Uber diß und da es im Na
men des Durchlauchtigen Furſten zu
Schwartzburg u. der Hochgebohrnen
Grafen zuStolberg verlanget worde,
ſo fragt uchs: Entweder hat Hr. WeA

gerrecht geprediget, oder nicht? Hat er
nicht recht geprediget, ſo ware gůt, daß

ers erkennete und bereuete. Hat er a
ber recht geprediget, wie er deñn ſolches
vor aller Welt zu beweiſen gedacht,
und ſonderlich ſpricht: Was ich gepre
diget, hat Grund, iſt ſchon bewieſen,
und kan noch bewieſen werden; Was
wegert er ſich denn, das Conceptſeiner

Odvrigkeit zu zeigen? Da er aberſich
wegert, und ungehorſam iſt, ſo bekomt
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Slsncder Biſchoff auch auf ſolche Weiſe Ge
legenheit uud Urſach, ihn zu belangen
und anzuſprechen.
In trurina vervi levis eſt Vægerus, ut ejus

Immutet mentem, compiecor ipſe, Deus.
Freylich kan ſich Provocant der Anzugligkeiten
in der Predigt nicht entſchütten, er bekleiſtere
auch die Sache, wie er wolle. Daher die Hrn
Qbittenberaer, welche ihm zwar ſehr geneigt
ſind doch nucht alles billigen, und ſeine Macht
zu jehren ziemlich einſchrancken, auchſeine Per-
ſonalia mit Stillſchweigen übergehen. Hr. D.
Loſcher (welcher in ſeinen Unſchuldigen Nach
rich.en ao 1712. p. 280. an meinenBibliſchen
Wegweiſer lobet, daß ich unterweilen einen
und andern anſtoßig ſchreitenden Nenling
widerlegt, und mit alſo wegen des clenchi ein
beſſer Zeugniß als Hr. Wegtr giebt,) ſieht
auch wol, wie es gemeint iſt, und fertigt ihn
kurtz ab. Ein verbrandt Kind furchtet ſich des
Feuers, uno wer ein zerbrochen Schwerd hat,
la tes ſon gerne in der Scheide ſtecken. Wol
te Hr. Weger nur zuruck dencken an ſeine
Volumina Actorum, wie ſeine ehmalige unfet

tiae Handel ihm Anlaß zur lnaviſition gegebẽ,
und ihn durch Urtheil und Reht ſulpenſio
Remotio zu erkant worden, wurde er andere,
die gern Ruhe haben wolten, zufrieden laſſen.
Er ſpricht: Er habe gethan, was ſcines Amts iſt,
es wird ſich einmahl weiſen. Jſt das ſeines
Amts, rechtſchaffeneLeute zu krancken, und ſie
ohne die geringſle gegebene Urſach vor der
gantzen EvangeliſchenKirchen tu proſtituiren.

Shhleichen ſich Chriſti Apoſtel ſo ein in ihrer
VWater-Stadt, und machen ſolchen Unfug un
ter dem Schein des Rechten a Er hat Beruff

Ic Aaenekt—



 ls) cgehabt zur Erbauung, nicht zur Zerruttung,
Anſtoß und Betrubnif ſo vieler Seelen, ho
ber und niedriger, da mancher Verſtandiger ſo
verwirret worden, daß er klaget: Jch weiß nicht,

was ich glauben ſoll. GOtt erbarm es! Jch
wil ihn loben, wenn er die Cenſuren, die nun
kommen werden, auch wird mit drucken laſſen.
Er darf aber fur meine Gemeine nicht Rechen
ſchafft geben, ſo wentg, als ich fur ſeine. Jf
ein gefährlicher Neuling hier, hat er Grund
davon, wie er ihn p. 27. beſchreibet, warum
giebt ers nicht an gehorigen Ort an? Denn
das Boſe wird keiner von uns durch unzeitig
Stiliſchweigen gut heiſſen. Ach wenn er doch
nur ſeine vergalte Vorrede weggelaſſen hatue, ſpre

chen gar recht ſeine eignen Freunde. Und ich
wunſche, daß wenn ja alle Bitterkeit muß in
die Wolt geſchriebẽ ſeyn, daß er ſie mit zur Cen
ſur ubergeben hatte. TunErr, wenn ſie fluchen,
ſo ſegne du. Geob allen denen, die mir ohne Urſach
frind ſind, Bekehrung, mir aber Gedult und Sanffi
muih, und laß das Warten deiner und meiner Feinde
verneblich ſeyn, die, weñ meinFuß wancket, ſich wur
den hoch ruhmen wider mich, und ſagen: Da, da, das
ſehen wir gerne. Jch will nicht wieder ſchelten,
da ich geſcholten werde, aber ſol mein Beruff
uin Annt ans der blame geſetzet werden, die hier
und an andern Orten mit vollen Eymern aus
geſchuttet worden, (erudelis eſt, qui famam
negligit) ſo kan ich unmoglichj ſchweigen.
GOtt hatmich bisher behutet, und wird mich
ferner behuten, daß ich an keiner irrigen
Echwermerey im geringſten antheil nehme.
Meinet er denn, daß ich die Reinigkeit

der Lehre geringe halte, oder mich
menſchliche Vorurtheile oder nur den
Sqcheincnes Gottſeelige weſens blen—
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iir ſio]den laſſe; ſo will ich Zeugniſſe genug
darleaen von der Haynrodiſchen und
Stolbergiſchen Gemeine, und GOtt
weiß es, daß mir das Fürbild der heil—
ſamen Worte vonszlauben und derLie
be in ChHriſtoJEſu viel lieber iſt als
Leib undLeben, hut und Blut, und daß
ich nichts annehme, was nicht in der
Heil. Schrifft nnd unſern Symboli—
ſchen Glaubens-buchern, weil ſie mit
Gottes Wort uüberein komen aearun—
det iſt, und die Probe halt. Meine
Zuhorer ſollens ausſagen, ob ich ſie
einen andern Wealehre, als Chriſtum
den gekreützigten rein und allein, und
ob ich ihnen mit boſem oder gutem E—
rempelv orgehe. Das iſt nicht genug, daß
er in ſeiner Vorrede p. 6. ſtichelt, als ob ein
Pietiſtiſch geſiñeter ſich Hoffnung machte, eine
groſſere Ehren-Stelle zu bekleiden. Wer mich
kennet, der weiß, daß ich mein Tage nicht nach
hohen Dingen getrachtet, ſondern mich herun—

ter gehalten zu denen Nidrigen, wie ſichs ge
buhret. Daher ich auch wieder Willen hicher
berufen bin, und ſolches ſchrifftlich und inund/
lich beweiſen kan. Er frage nur den Herrn
Burgemeiſter kudwigen, und leſe, was von
wegen Gnädigſter Herrſchafft an mich ge
ſchrieben worden, daß ich geſtalten Sachen
nach mich dieſes Berufs unmoglich entziehen
fonte. Ware mirs um groſſere Ehre, mehrere
Einkunfte und wenigere Arbeit zu thun, ſo
batte ich nur den Beruff, dazu ich gantz unver/
nuthet aus andern Landen Anno. ryij. den

zep!



Slu] GLepr. erfordert wurde, ſchlechterdings anneh
men konnen. Jch will an mich halten, ſonft
wolte ich ihm aus den Acten und ſeinen eigenẽ
Worten ſeine Heimligkeit weiſen, wie ihm die
Stolbergiſche Superintendatur angeſtanden,
hats auch mit ſeinen blinden Eyfer wohlver—
dienet. Anderer Dinge zugeſchweigen. War
um bauet er den ſeine Sache z.ſ. auff eine ver
meinte Anfechtung. Anfechtuagen ſindman
cherley: kliectus teſtatur de cauſa. Die An
fechtung ware leicht zu uberwinden geweſen,
wenn Er dazumahl ſeines ſeeligen H. Vaters
Rath gefolget hatte, ſo wurde er ſich ſolche
Verantwortung nicht auff den halß laden.
9ber ſucht denn den Pietiſimum cum Haſlenis-
mo heimlich einzufuhren (wie er p. i. mit vor
ſatz ſchreibet) da doch die Zeit, der Ort
und Gelegenheit von ſelvſten die Nach
ahmung wiederrathen? Mein GOtt!
wie ſchreibet er wieder Warheit und Liebe.
Atzeiß das Hr. Weger gewiß? oder hat ers
von andern, die einen großen Vorrath von al
lerhand Affterreden zuſammen geſchmeltet,
auf Treu undGlauben angenommen. Geſetzt,
mein Gnadigſter Herr hatten um guter Ein
richtung und Lehrart willen (wie wohl der er
ſte Scudicſus, ſo in Jena ſtudiirt, ſich von ſelbſt
Teſowiret, eine kleine Tour nach Halle zuthun,
um die Anſtallten zu ſehen) den erſten Præcep-
torem nach Halle geſchickt, was gehet ihm
das an? Jſt denn in Halle gar nichts gutes?
Das wird er nicht ſagen. Jſtaber viel ruh—
mens wurdiges darinen anzutreffen, wie ſeine
Worte lauten; warum ſolte man dem guten
nicht nachahmen? Hr. Weger prufe ſich dar—
nach, was Lurherus ſchteibet Dom. II. Advent.
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ẽ ſiz)Der Sommer iſt nicht ferne, woltt
GOtt, die Fruchte folgten den Blat—
tern auch; Jch beſorge es, wolle nur
beydenen Blattern bleiben: denn wir
reden viel von rechten Glauben, thun
aber nichte: Addo: Wer was gutes ſtiftet,
wird verlaſtert, er fange es an, wie er wolle.
Um den Glauben ſieheis wol gefahrlich aus,
der ſo wieder alle Liebe handelt. Wer biſtu,

daß du einen frembdenKnecht richteſt?Rom.14, 4. Wo bleibet denn der rechte Zweck

der Erbauung, weswegen man auff die Can—
tzel tritt? Billig wird es ihm ins gewiſſen ge
ſchoben, wenn er p. 14. ſich hinter den Schein
des Rechten verſteckt, kerinen Menſchen zu
injuriren, noch weniger jemanden zu
irriciren. Proteſtatio eſt ipſi facto contraria.
Das verſprechen iſt gut, ſtimmt aber nicht mit
der That uüber ein. Jſt eben als wenn ich je
manden ſ. v. Schelm und Dieb heiſſen wolte,
und mich damit entſchuldigen, es wäre nicht
animö injuriandi, aus einen Schmahſichti
gen gemuthe geſchehen. Sein ſchmahſichti
ges gemuth liegt deutlich zu Tage p· g. Denn
ob er wol mich daſelbſt nicht ausdrucklich mit
Namen nennt, ſo darfer doch nur meinen
ehrlichen Namen (der GOtt lob! anderthalb
hundert Jahr auff der Catheder und Cantzel
in unverruckter Folge mit ſolchem Ruhmge/
ſtanden, daß ihn auch nun keine Schmeißflie
ge auff der Canhel oder in Schrifften wird
verketzern konnen) durch Mißbrauch Bibli
ſcher Spruche ſo abmahlen, daß mich einjeder
Bauer darinnen getroffen findet. Was thut
er damit anders, als daß er mich zu einen fal

ſken



cto 1a] eoeo l ↄ cοſchen Lehrermachet? IJch habe das argerliche
durchhecheln meines zunahmens lange genug
gelitten 1) auff der Cantzel Nvon einenpal-
qyuulemen, und nun kommt 3) Hr. Wager
auch dazu, und laſt ſolch zeug drucken. Wen
ich ein kieb haber von ſolchen Anzuglig keiten
ware, ſo konte ich leichtlich auff ſeinen zunah
men appliciren Dan. 27. Man hat dich in
einer Wage aewogen, und zuleicht be
funden, aber ich ſchone ſeines Amts. Frey—

lich ſollen die lehrer und arbeiter in des HErtn
Weinberge bey zeiten fangen die klei—
nen Füchſe, d.i. die Liſtigen und ſchadli—
chen Jrrgeiſter, ſonder lich die in angeſtellter
Demuth und Heiligkeit erſchemen, und den
Weinberg GOttes verderbenCant 2. ij. aber
ſollen die wilden Saue, die wildẽ Thiere
die den Weinberg GOttes zerwuhlen bl. zo,
14. frey durch wiſchen? WWarum laſt man deñ
die wilden Saue gar zurucke? Ey was fur ei
ne loſe Tunche iſt das, wenn er p.i2. dieHände
waſchet, unter dem Vorgeben, daß die Lie—

be zur Gnadigen Herrſchafft und zu
ſemer Vaterſtadt ihnverbunden, das
vorzuſtellen, was der Obrigkeit eine
unertragliche Laſt werden kan, wenn
ſie nemlich ein Wayſen-Hauß allein
anfangen,fortſetzen und aus führe ſoll.
Was ſollen ſie denn thun? gutes unter laſſen?
ſo iſts Sunde Jac. 4,17. oder warten, bis
zu einem gemein nutzigem Werck gemeinſame
Hand, wie es billig ware, angeleget werde,
ſo werden viele Kopfe ſchwerlich unter eiuen
Hut zu bringen ſeyn. Aber hier ſiebet mon
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v lia] SS—denckt, gnadigſte Herrſchafft ſey auch ſo ge
ſinnet wie er, daß Sie ſich daraus eine uner
truguche Laſt mact:en, was SJE als eine luſt
freywlilig erwehlt, und jahrlich was gewiſſes
da;u depuriret. Wenn nun andere Chriſten
hinzutreten, und hilfft einer dem andern ſeine
Laſt tragen, auch man ſo hauß halt, und ſol—

che Einrichtung hai, daß durch GOttes See
gen Vorrath bleibet, ſoll man denn ſolchen in
ſeinen Eigennutz ziehen, oder auff mehrete ar
me Kinder verwenden? Er will wol nach
ſeiner Caprice mehr Leute zur Auſſicht und
Verpflegung haben. Das Fehet bkey dem ho
hen Sufter und Virecter. Jch bins wol zu
frieden, und ſitze daber nicht auff Roſen. Aber
iſt er verſichert, daß es gerathen werde, und
daß man allezeit ſelche Leute haben werde, die
ohn allen Eigennutzn behoriaer Verfaſſung
fur einen Mann ſtehen, und Nb. das Werck
einander nicht ſchwerer, ſondern leichter ma—
chen? Wozu man am nechſien kommen kun—
daß braucht keiner Weitlauftigken. Für wen
redet denn Hr. Weger,wenn es ſerner heiſſet:
Wie denen gemeinen Schulen da durch Schaden
und Abbruch zunefuget, und die Liebe zur Errie—
bung der Jugend zer. herlet werde, und nicht aleich
bleibe, wenn man mehr auffdie Wayſenbauſer wen
de, als auff die Gemeine Schalen etc. Sind lautet
unerweißliche Begunſtigungen, und kan man
leicht wahrnehmen, wo die Schlange im Gra
ſe liegt. Es muß auch nur hieſiges Wayſen—
hauß (da itzo nicht mehr ais 4. Kinder aus der
Siadt ſind, deren Eltern es geſuchet, die ln-
formation, weil ſie ihnen gefallig, zubezahlen)
Sunder ſern. Aber kan man denn dieSltern
zwingen, dak ſie ihre Kinder in keine Privat-
Schulte thun, noch HaußPræceptores halten?

Doch



S lis)Doch weiler vermeinet p. i8. daß er als ein Leb
rer beſuar ſer, anderer Lehrer, wenn ſie zuch noch
ſo groß und vornehm, Meynung zu unterſuchen, und
davon Unterricht zueritherlen, öb er gleich nicht dar
uen gefraget wurde, ſo ſoll mans paſſircn laſſen.
Jch wils ihm gern gonnen, daß er zu ſolchtr
Sache gelehrter und geſchickter ſey als wir,
halte aber mit dem Seel. Grokgebauer dafur,
daß aller dings ein Unterſcheid ſey zwiſchen
Hirten undLehrern Eph. 4. n. (ct. Keſponſum
Vitteb, p. ioz.) und recommendire ihn deſſen
wachterStinme zule ſen, ſo wird er genug zu
thun finden, daß er andere unverketzert laſſen,
und mir gonnen wird, daß ich uber unſer Way—
ſenhaus, wenns als ein Stachel in ſeinen Au
gen mit GOttes hulffe zum Stande kommt,
ſeine Überſchrifft aus Latheri unveranderten
Original, doch mit dem Zuſatz anſchreibe: Im-
pleat vos Deus odiö ſatanæ Papæ (hæreſcos

linpietatis) ſo werden die Weyſen fuür allen
ſecariſchen weſen, es kvmme vom weiſſen oder
ſchwartzen Teufelher, durch GOttes Gnade
bewahret werden. Wer aber Gngddigſte
HOCrrſchafft in dhrenLiebes- und Erbarmungs
vollen Chriſtruhmlichen Linſtalten irre, mit bin
nich mude machen, und der hohen Obrigkeit
zleichſam die Hande binden will, weiches
llgeln und vorſchreiben keine Privat-Perſon
n ihren Stifftungen leidet, der wird ſein
Urtheil tragen, er ſey wer er wolle Gal. 5 10.
Indeſſen habe ich die muhſame verſorgung und auf
licht der Wayſen anders nicht ubernommen, als daft
Jhro Hoch Graft Gnaden, mein hober Fpiſcopus
und Landes BERR, mich mich dero Gnadigſten
Schutzes wieder neidiſche und Boßbaftige Anfein—
dungen, die ich langſt zuvor geſehen, verſichert,
boffe auch, Sie werdẽ einige ſo anlauffen laſſen, daß
dergleichen ſich nicht mehr unternebmen. Jch bleibe
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Sſis] 8bev dem Evangel ſchen Angapffel reiner Lebre, a
haſſe, was GOtt haſſet. Wer mir ein enders nae
reodet, den halte ich fur einen Calumnianten,
ſer Goijtlich oder Weltlich, und biett allen mein
Wiedet ſuchern Truts, mich nncebuhrlcher Dina8

zuuberruhren. Hierbey laſſe ichs bewenden. G9
belſe uns allen durch Chr. ſium Amen.

Wer wahrer GOttesfurcht ſich willmit Ernfi!
deißen,

Und Gottes weiſen Rath mu Willen gehet ein,
Muß Schwarmer, Quocker und einrechrer Schl

cher l2 Tim. 3. o] heiffen,
Er muß ein Pietiſt und ſchlinmer Keker ſeyn.

Von mir hat auch der Gſt ein gleichen ousgeſireut
Und durch viel Quackcley es darruthnun geſuc

O du ſiockbl.nde Welt,o Welt, die ſich nicht ſcheu
Von GOtt uñ ſeinem Werck zurichten ſo verrud

O lernet doch zuvor, ibr allzuklugen Meiſter,
Was Schleicher, Schwarmer und der Quad

Sulbie ſiy.
Doch, was? der Sofien Glann dertreibt die Ned

Geiſter,
So auch durch Lugen wird das Licht der We

hrtit neu.
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